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Jte ^0l0uh ão Icriiadü. 

wie wir in unserem letzten Artikel 
die Regierung faktisch nicht befähigt nicht 

beweist uns die Kolonie 

Dass 
sagten, 
ist, selbst zu kolonisiren, 
S. Bernardo. 

Entweder versteht es die Regierung nicht, oder 
sie ist auf die eine oder andere Art thatsächlich 
daran verhindert, ^utes Land an passender Stelle 
auszuwählen. In der That, taucht nur eben die 
Idee auf, hier oder da eine Kolonie zu gründen, 
so sind gleich die guten Freunde und Partei- 
genossen zur Hand, um allen Schund von Land, 
was «ie nicht brauchen können, an die Regierung 
zu verkaufeu. Denken wir nur an das Land, 
welches nachher die Russen in Paraná nicht an- 
nehmen wollten, und seht Euch nur S. Anna, 
S. Caetano und S. Bernardo an, wie sollen auf 
solchem Land die Kolonisten existiren können? 

Nicht etwa, dass die Regierung nicht genug 
Staatsländereien hätte, welche besser sind und 
nichts kosten, bewahre! Sie weiss nur nicht, 
wo sie liegen und kennt nur ihre Grenzen nicht 1 
So paradox das klingt, es ist buchstäblich wahr. 

Da werden Kommissionen und wieder Kom- 
missionen ernannt, die Ingenieure vermessen und 
vermessen Jahre lang, um, wie das Landgesetz 
sagt, die Staatsländereien von den Privatlände 
reien zu trennen {para descriminar as terras pu- 
blicas das possuidas), aber es scheint dabei blut- 
wenig an Staatsländereien zum Vorschein zu 
kommen. Und das kann noch Jahrelang so fort- 
gehen, denn die Kommissionen vermessen lieber 
erst alle Privatländereien, wofür sie, ausser dem 
Gehalt noch eine hohe Taxe von den Eigen- 
thümern zu erheben berechtigt sind, und erst, 
wenn keine solche mehr zu vermessen sind, 
gehen sie an die Staatsländereien, wenn sie über- 
haupt solche ausfindig gemacht haben. 

So kann es eigentlich kein Wunder nehmen, 
wenn die Regierung ein beliebiges Stück Land 
kauft (und zu welchen Preisen I) und dann Kolo- 
nisation zu treiben versucht. 

Die Ländereien der Kolonie S. Bernardo be- 
stehen aus zwei früheren Fazendas. Die eine, 
Jurubatuba genannt, gehörte dem Kloster S. 
Bento, die andere, S. Bernardo novo, den Erben 
eines Hrn. Bonilha. 

Beide wurden 1877 gekauft und schon am 
3. September langten die ersten Kolonisten, etwa 
300 an der Zahl, dort an. Sie wurden in den 
vorhandenen Gebäulichkeiten, so gut es ging, 
meist in den früheren Sklavenwohnungen und 
einige in gemietheten Privathäusern unterge- 
bracht. 

Und nun ging's — noch lange nicht an's Ver- 
messen, Gott behüte, das wäre ja gegen die 
Gewohnheit. 

Die Leute wurden gut verpflegt, wahrschein- 
lich um sich erst von der Seereise zu erholen und 
für die bevorstehenden Ansiedelungsstrapazen zu 
stärken, und erst Mitte November kamen die 
Ingenieure an, welche die Kolonie vermessen 
.sollten. 

Nun wurde, da ein im Kolonisationifache be- 
wanderter deutscher Ingenieur die Leitung über 
nommen hatte, wacker gearbeitet, sowohl im 
Vermessen der Kolonie, als an Weg- und Häuser- 
bauten, und obgleich noch 400 Kolonisten dazu- 
kamen, waren dieselben nach ungefähr einem 
Jahre alle angesiedelt 

Glatt ging das natürlich nicht ab. Die Kolo- 
nisten, denen die Regierung doch von Rechts- 
wegen nicht die Beköstigung anrechnen durfte, 
so lange dieselben nicht auf ihren Kolonien an- 
gesiedelt waren," denn es war ja doch nur Schuld 
der Regierung, hatten seit 8 Monaten, gerade 
wie jetzt, keine Löhne erhalten, und als sie auf- 
muckten, kam endlich ein Befehl von der Stadt, 
29 namhaft gemachte Kolonisten sollten ihr Geld 
holen kommen. Allgemeiner Jubel, denn man 
glaubte, die Kolonisten würden abtheilungsweise 
gerufen werden, soviel wie etwa an einem Tage 
ausgezahlt werden konnten, denn sie hatten ja 
so viel zu kriegen! 

Aber als dann die 29 von S. Paulo zurück- 
kamen, und einer derselben, Baisani Donato mit 
Namen, 6 funkelnagelneue Vinténs, also 120 reis 
bekommen hatte, und als es hiess, dass Keiner 
mehr etwas zu bekommen hätte, da sah man 
nur lange Gesichter und eine grenzenlose Muth- 
losigkeit begann unter den Kolonisten zu walten. 

Alle Beköstigung war den Leuten abgezogen 
worden 1 

Dabei waren noch die gröbsten Fehler unter- 
gelaufen. Jener Bassani, der nur seine Frau 
hatte und als Zimmermann beim Häuserbau stetig 
gearbeitet hatte, bekam 120 reis, während eine 
Familie Oderizzi, aus fünf oder sechs erwachsenen 
Personen bestehend, die wenig gearbeitet hatten, 
circa 4008000 ausgezahlt bekam. 

Wie in aller Welt man diese Rechnung auf- 
gestellt hatte, können wir nicht sagen. Den 
Kolonisten, welche reklamirten, wurde auf dem 
Schatzamt gesagt; das müsst Ihr mit Eurem 
Ingenieur abmachen, der hat die Rechnung ge- 
macht. 

Bald jedoch war auch dieser Standpunkt über- 

wunden, einige Kolonisten verliessen die Kolonie 
und die anderen gingen wieder an die Arbeit. 

Der deutsche Ingenieur verliess auch die 
Kolonie und nach weiteren 2 Jahren wurde die 
Kommission aufgelöst und die Kolonie wurde 
emanzipirt, d. h. sie bekam keine Hülfe mehr 
von der Regierung und wurde der allgemeinen 
Jurisdiktion unterstellt. 

Die Kolonisten hatten sich auf den Weinbau 
geworfen, und halfen sich mit zeitweiligem Ver- 
dienst in der Stadt aus, wenn die Noth an sie 
herantrat. 

Im Grossen und Ganzen waren sie mit ihrer 
Lage zufrieden. 

Da mit einem Male verlangt die Regierung 
die Bezahlung der Kolonien und nun stellte es 
sich heraus, dass viele Kolonisten ihren Kauf- 
preis schon an den Oberingenieur und einen 
Feldmesser der ersten Kommission bezahlt hatten, 
welches sie mit den respektiven Quittungen be- 
wiesen. 

Die Leute hatten aber vergessen das Geld an 
die Schatzkammer abzuliefern und so haben viele 
Kolonisten zum zweiten Male bezahlen müssen. 

Der Oberingenieur hat wahrscheinlich eine 
einträgliche Stelle in irgend einer anderen Pro 
vinz bekommen! 

Bei dieser Liquidation also stellte es sich heraus, 
dass viele Kolonien keine Bewohner mehr hatten, 
da sie sich auf dem Boden nicht hätten ernäh 
ren können und ihr Glück anderswo versuchen 
mussten. 

Da kam die Regierung auf die unglückliche 
Idee, die Kolonie S. Bernardo wieder unter das 
Kolonialregiment zu stellen und die Kolonisation 
dort wieder aufzunehmen. 

Man revidirte die Pläne, man änderte die 
Kolonialgi^nzen, man verlegte die Strassen und 
Plätze döT Stadt (der deutsche Ingenieur hatte 
das ja alles so schlecht gemacht) und man 
schickte neue Regierungskolonie-Opfer nach S. 
Bernardo. 

Dieselben Wege führen gewöhnlich zum glei- 
chen Ziel, und so sind die Zustände gerade wie 
damals, die Kolonisten haben seit 8 Monaten 
keine Löhnung bekommen und sind in der 
grössten Noth. 

Die Lösung wird auch in einer Hinsicht die- 
selbe sein: viele Kolonisten werden nach der 
Zahlung das Weite suchen, nur hat sich Eins 
geändert, denn jetzt nimmt die italienische Kolo- 
nie in S. Paulo energischen Antheil an dem 
Schicksal ihrer Landsleute in S. Bernardo und 
wird den Leuten jetzt kaum die Beköstigung 
abgezogen werden. 

So ist also jetzt die Kolonie 11 Jahre alt und 
steht noch auf einer sehr niedrigen Stufe der 
Entwickelung, auf einer Stufe die sie, wäre es 
eine Privatkolonie, gewiss im 4. oder 5. Jahre 
schon erreicht oder überschritten haben würde. 

Wir kennen die Geschichte dieser Kolonie sehr 
genau und können nur hinzufügen, dass wir die 
stärksten Skandale nicht erwähnt haben, da sie 
mit der Sache im Allgemeinen nichts zu thun 
haben. 

Wir wollten nur beweisen, dass die Regierung 
mit ihren brasilianischen Beamten durchaus un- 
fähig ist zu kolonisiren. 

Ueberall wo eine Kolonie in Blüthe gekommen 
ist, war sie entweder von einer deutschen Ge- 
sellschaft gegründet, oder mindestens war der 
leitende und verantwortliche Direktor ein 
Deutscher. 

So Blumenau und D. Francisca im Süden, so 
St. Leopoldina im Norden (Prov. Espirito Santo). 

Die von brasilianischen Beamten geleiteten 
dagegen, wie z. B. Sta. Cruz und Timbuhy in 
Esp. Santo, Perequera, Cananéa im Süden und die 
unseren hier, S. Anna, Caetano, S. Bernardo, 
Cascalho, Cannas und Ribeirão Preto kommen alle 
mit einander nicht vorwärts, und endlich einige 
wie z. B. Mucury, sind als total verunglückte 
Unternehmungen zu bezeichnen. 

Wenn doch endlich einmal die Regierung dies 
einsähe und anstatt das Geld mit vollen Händen 
unnützer Weise wegzuwerfen, lieber der Privat- 
initiative billiges Land in genügender Aus- 
dehnung und günstiger Lage zur Verfügung 
stellen wollte! 

leírer^câscítí Jlaíítrkhtcn. 
Deutsches Reich. 

— Aus Potsdam wird geschrieben : Das Mar- 
morpalais, die Sommer-Residenz des Kaisers Wil- 
helm, soll durch den Anbau zweier Seitenflügel 
erweitert werden. Ausserdem wird ringsherum, 
ähnlich wie bei Schloss Friedrichskron, ein hohes 
eisernes Gitter, das den Park vollständig von 
dem Verkehr mit der Aussenwelt abschliesst, 
errichtet. Gegenwärtig patrouilliren 12 Posten 
mit geladenem Gewehr um das Palai.« herum, 
ausserdem sind aber zahlreiche Schutzleute in 
Civil zum Wachtdienst beordert. Es sind dies 
meistens Potsdamer Polizeibeamte, während die 
nach Potsdam kommandirten 25 Schutzleute aus 
Berlin, unter Führung eines Polizeilieutenants, 
in Potsdam selber Strassanpatrouillendienst thun. 
Von der Wasserseite aus wird das Marmorpalais' verbreitete Vereinigung zu schaffen. 

durch Mannschaften des auf der Matrosen-Station 
beim Neuen Garten stationirten Matrosen-Detache- 
ments bewacht. 

— Prinz und Prinzessin Heinrich sind in Kiel 
eingetroffen und am Bahnhofe voa der Generali- 
tät, den Admiralen und dem Oberpräsidenten 
empfangen worden. Daselbst hatten auch die 
Spitzen der Civilbehördeu, sowie das gesammte 
Offlzierscorps der Garnison und Marine Auf- 
stellung genommen. Auf dem Wege nach Belle- 
vue bildeten Korporationen, Innungen, die Stu- 
dentenschaft, sowie sämmtliche Schulen Spalier 

—^ Wie die „Daily News" aus Berlin erfährt, 
soll General von Pape der Träger eines eigen 
händigen Briefes des Kaisers Wilhelm an den 
Zaren in russischer Sprache gewesen sein, in 
welchem der Kaiser den Zaren seiner Freund- 
schaft versichert und die Worte Kaiser Wil 
heims I. auf seinem Todtenbette in Erinnerung 
ruft, in denen derselbe seinem Nachfolger die 
Bewahrung der alten Freundschaft mit Russland 
an's Herz gelegt habe. Kaiser Wilhelm II. soll 
in dem Schreiben erklären, diesen Rath seines 
Grossvaters befolgen und alles, was in seiner 
Macht stehe, thun zu wollen, um die altüber- 
lieferte Freundsehaft zwischen beiden Ländern 
aufrecht zu erhalten. 

Wie die „Allg. Evang.-Luth. K. Z." mit- 
theilt, hat der Kaiser Friedrich noch vor seinem 
Ende für den Thurmbau an dem Dom zu Schles- 
wig 469,000 M. bewiligt. Die Ausführung des 
Baues wird reichlich fünf Jahre in Anspruch 
nehmen. Die erste Rate im Betrage von 42,000 
Mark ist kürzlich angewiesen worden. 

— Der Prinzregent von Bayern hat dem Staats- 
minister Grafen Herbert von Bismarck den höch- 
sten bayerischen Orden verliehen. 

— An Stelle des abgesetzten Hrn. Puttkamer 
ist der Unterstaats-Sekretär Herrfurth, ein frü- 
herer treuer Untergebener Puttkamers, der auch 
in dessen Bahnen fortfahren wird, ernannt worden. 

Berlin zählt 31 evangelische Kirchen mit 
örtlich abgegrenzten Gemeinden. Dazu kommen 

Kirchen mit Personalgemeinden, wie die Dom- 
kirche, die Französische Kirche u. s. w. Ausser- 
dem sind noch eine Anzahl Anstaltskirchen vor- 
handen. Dazu kommen 4 katholische Parochial- 
kirchen und 3 Synagogen. 

— Bei Gelegenheit des Trauerläutens für Kai- 
ser Friedrich "löste sich in Kyritz, nachdem be- 
reits vorher der Klöppel einer der grossen Kirch- 
glocken herabgestürzt war, von einer kleinen 
zum Trauerläuten benutzten Glocke eine schwere 
Eisenstange, welche dazu diente, die Glocke in 
Bewegung zu setzen, stürzte aus einer der Thurm- 
luken und fiel so unglücklich auf zwei am Fusse 
des Thurmes stehende Knaben, dass dem einen 
derselben, dem achtjährigen Rudolph Ranzow, 
die Gehirnschale vollständig zerschmettert wurde 
und der Knabe sofort todt niedersank ; abgleitend 
fiel dann das Eisenstück dem daneben stehenden 
elfjährigen Hermann Huth auf den rechten Fuss, 
wodurch sämmtliche Zehen deiselben total ab- 
gequetscht wurden. 

— Ein Vorfall, welcher sich in einer Mainzer 
Badeanstalt ereignete, hat dort peinliches Auf- 
sehen erregt. Zwei Frauen begaben sich am2. v. M. 
Nachmittags in eine Badeanstalt am Rhein, und 
waren.seit dieser Zeit spurlos verschwunden. Die 
Polizeibehörde, welche von diesem Verschwinden 
ienntniss erhielt, nahm eine Revision der Bade 
anstalt vor, man fand eine der Badezellen von 
innen verschlossen, so dass sie gewaltsam geöff- 
net werden musste. In dieser Zelle fanden sie 
auch sämmtliche Kleidungsstücke der verschwun- 
denen Frauen vor, gleichzeitig wurde aber auch 
l'estgestellt, dass die eiserne Zelle selbst, in wel- 
cher gebadet wird, untergesunken war. Dass die 
beiden Frauen, welche sich zusammen im Bade 
befanden, mit dieser Zelle untergesunken sind, 
steht ausser Zweifel. Die Nachforschungen nach 
den Leichen der Verschwundenen haben bis jetzt 
noch zu keinem Resultat geführt. Die Bade- 
anstalt ist vorläufig polizeilich geschlossen worden. 

— Soeben ist die neue Statistik über die 
Deutsche Turnerschaft" fertig gestellt worden. 

Dieser Verband ist in 15 Kreise eingetheilt, de- 
ren letzter die Turnvereine Oestereichs umfasst. 
Im Gebiete der „Deutschen Turnerschaft" giebt 
es 4,046 Turnvereine; von diesen haben sich 
3,632, also 90 Prozent, der „Deutschen Turner- 
schaft" angeschlossen. Die „Deutsche Turner- 
schaft" zählt 350,875 Angehörige, ist also der 
grösste aller Verbände. 

— Merkwürdige Adressen an höchste Herr- 
schaften leisten sich Leute, die mit den Titula- 
turen nicht Bescheid wissen. So adressirte eine 
Frau aus det Provinz ein Gnadengesuch an die 
Kaiserin Viktoria : „An Seiner Majestätin Kaiser 
und Königin, Herrn aller Herrn, jetzt verstorbe- 
nen Kaiser Wittfrau." Die Post hat den Brief 
prompt befördert. 

— Die deutschen Volapük-Clubs, deren Zahl 
jetzt schon die 100 übersteigt, wollen im October 
dieses Jahres in Berlin zu einem Kongress zu- 
sammentreten, um eine über ganz Deutschland 

— Die Zunahme der Arbeit von Kindern und 
jugendlichen Arbeitern in den Fabriken seit 1881 
ist ausserordeütlich. 1881 gab es im Reiche 
92,324 jugendliche Arbeiter (davoti 9477 im Alter 
von 12—14 Jahren); 1882: 123,543 (davon 14,600 
von 12—14 Jahren); 1886 dagegen 134,529 (da- 
von 21,053 von 12—14 Jahren). Auch die weib- 
liche Arbeitskraft ist sehr bethèiligt, und zwar 
mit 48,525. 

Nach einem vom Reichstag im Juni v. J. an- 
genommenen Gesetz sollen voiü 1. April 1890 an 
Kinder erst nach vollendetem 13. Lebensjahre in 
Fabriken beschäftigt werden. Dafür suchen nun 
die Fabrikanten in den Industriezweigen, in wel- 
chen dies möglich, die Hausindustrie zu erweitern, 
wo die Kinder dann von viel früherem Lebens- 
jahre an zur Arbeit mit herangezogen werden 
können. 

Schweiz. 
— Die Gemeinde Ebnat in Toggenburg hat 

ihrem Pfarrer eine Freundlichkeit erwiesen, wie 
dergleichen wohl selten vorkommt. Das Pfarr- 
haus, ein hübsches Gebäude in elegantem Style, 
hatte den Fehler, dass es in einer sehr unvor- 
theilhaften Lage aufgebaut war. Es wurde nun 
beschlossen, das Gebäude, welches ungefähr 700 
Centner wiegt und eine Fläche von 150 Quadrat- 
meter bedeckt, auf den Gipfel eines benachbarten 
Hügels zu transportiren, von welchem man eine 
schöne Aussicht geniesst. Die Versètizuü^ ist 
ohne Unfall von statten gegangen. 

Italien. 
— Nicht weniger als 900,000 Lireà sind inner- 

halb kurzer Zeit im Postbureau von Cremona 
von einem Beamten unterschlagen worden. Der 
Betrüger ist geflohen. 

— Der Papst hat eine Enôyklica erlassen, 
welche „von der menschlichen Freiheit bändelt." 
Der Papst spricht darin von wahrer und falscher 
Freiheit, legt gegen die im Namen der letzteren 
begangenen Ausschreitungen Verwahrung ein 
und preisst die wahre, d. h. die christliche Frei- 
heit römisch-katholischen Gepräges als das ein- 
zige Heil. 

Frankreich. 
„Le Siècle" in Paris tadelt energisch in einem 

Kindereien des Patriotismus" überschriebenen 
Artikel die Herausforderung der Hasso-Borussen 
durch französische Studenten. Der „Siècle" spricht 
denselben das Recht ab, der Diplomatie vorzu- 
greifen; der französischen Ehre sei durch die Be- 
strafung der Studenten Genüge geschehen; die 
Armee allein sei berufen, wenn die Diplomatie 
ohnmächtig sei, Frankreich zu vértheidigen ; die 
Studenten sollten lieber ihren Studien nachgehén, 
statt ruhmgierig die schwierigen Beziehungen zu 
Deutschland noch mehr au kompromittireü. 

Belgien. 
— Aus den amtlichen Veröffentlichungen der 

Antwerpener Hafenverwaltung ergibt sich, dass 
im Jahre 1887 5022 Schiffe mit einem Gesammt- 
gehalt von 3,801,952 Tonnen in den Hafen von 
Antwerpen eingelaufen sind, während iü dem- 
selben Jahre 5048 Schiffe von insgesammtâ,829,449 
Tonnen Gehalt den Hafen verliesseb. Die ge- 
sammte Schiffsbewegung pro 1887 beziffert sich 
hiernach auf 10,079 Schiffe mit 7,631,401 Ton- 
nen Gehalt. 

Grossbritannien. 
— Im auswärtigen englischen Amt sind, wie 

die „Allgem. Éngl. Korresp."''belichtet, Meldun- 
gen eingegangen, welche es als fast gewiss er- 
scheinen lassen, dass der „weisse Pascha", der 
mit einer grossen Streitmacht aUf dem Marsche 
nach Khartum in Bahr el Ghasal angekommen 
ist, nieman^^dérs als der Afrikareisende Stan- 
ley sei. jHtil^^rimmt an, dass die Eroberung 
Khartums da'S Ziel seiner Un^j^ÊT&hmung sei. 

Argentinien. ^ fe 
— Ijt Bahia Bianca hat sich linte? der Firma'»; 'Cji 

Wiedemeyer &; Cia. eine Gesellschaft zur Aus-^~^ 
beutung der dort bestehenden ausgedehnten Salz- 
lager gebildet. Die erhaltene Konzession erstreckt 
sich über 1,175 Hectaren. Die erste Sektion, 
200 Hektaren haltend, ist bereits im: Betrieb 
und können jährlich bereits 200,000 Centner 
Salz geliefert werden. Bereits werden 268 Arbeiter 
beschäftigt. Für Bahia Bianca ist dieses Unter- 
nehmen von gröBster Wichtigkeit. 

— Im Jahre 1884, als die Cholöra in Italien 
starke Verheerungen anrichtete, waren längere 
Zeit die Häfen am La Plata den italienischen 
Schiffen verschlossen. Gleichwohl wurde mit 
dem Dampfer „Matteo Bruzzo" eine Fahrt nach 
Buenos Aires unternommen. Die Landung wurde 
überall beharrlich verweigert, zumal auf dem 
Schiffe die Cholera ausgebrochen war. Schliess- 
lich sah sich der „Matteo Bruzzo", mit etwa lOOÖ 
Reisenden an Bord, zur Rückreise gezwungen. Es 
wurden sodann bei den italienischen Gerichten 
Entschädigungsklagen anhängig gemacht. Die- 
selben sind erst kürzlich oberinstanzlich beurtheilt 
und die Schiffsgesellschaft zu 160 Franken Ent- 
schädigung an jeden Reisenden verurtheilt 
worden. 

— In Esperança de Santa Fé befindet sich die 
deutsche evangelische Gemeinde in Konflikt mit 
ihrem Pastor, Hrn. Forster. Trotzdem derselbe 
von der Kirchengemeinde abgesetzt und mit Reise- 



2 Germania 

geld versehen worden war, um anderswo sein 
Auskommen zu suchen, weilt er zum Aerger 
seiner einstigen Pfarrgenossen noch immer in 
Esperauza. Auf Anfrage an den Oberkirchenrath 
in Berlin, was die Vergangenheit des Hrn. Forster 
sei, wurde unter'm 4. Juni mitgetheilt, dass diese 
Persönlichkeit der genannten Behörde gänzlich 
unbekannt sei und mit ihr weder jetzt in Ver- 
bindung stehe, noch jemals von ihr in irgend 
einer Weise beglaubigt worden sei. — Demnach 
hat Hr. Forster zu falschen Angaben über seine 
Berechtigung zur Ausübung pfarramtlicher Funk- 
tionen Zuflucht genommen und könnte er, wenn 
er nicht bald den Staub von den Füssen schüt- 
telt, noch mit dem Strafrichter zu thun be- 
kommen. Der Mann entpuppt sich nachträglich 
als ein ganz gemeiner Schwindler. (A. W.) 

— Die Bevölkerung von Rosário beträgt der 
neuesten amtlichen Schätzung gemäss 54,000 Per- 
sonen, und die liegenden Güter repräsentiren 
annähernd einen Gesammtwerth von 36 Millio- 
nen Pesos. 

— Die Provinzialkammer von Entre-Rios hat 
gleich der von Buenos Aires beschlossen, für die- 
jenigen ihrer Bürger, welche vom Loose zum 
aktiven Militärdienst bestimmt werden, die Los- 
kaufsumme von 248 Pesos aus der Provinzialkasse 
zu bezahlen. (Vorwärts.) 

— „La Plata-Post" schreibt: 
Die grosse Liebig'sche Fleisch- und Conserven- 

fabrik in Fray-Bentos hat seit ihrer Gründung 
im Ganzen 2,500,000 Stück Rindvieh geschlachtet. 

Nach der letzten von der Gesellschaft gemach- 
ten Bilanz sind über 100,000 Pfund Sterling ver- 
dient worden. Ein Theil davon ist auf den 
Reservefond geschlagen und der andere für die 
Errichtung eines neuen Etablissements dieser 
Art bestimmt worden. 

Der neue Gerent, Herr Günther, gedenkt für 
Rechnung der Gesellschaft und zur Erleichterung 
der ärztlichen Dienste für das gesammte Arbeits- 
personal eine vollständige Apotheke einzurichten 
und für eine Altersversorgung und Unfallver- 
sicherung der Arbeiter Sorge zu tragen. 

Korrespondenz verbrannt. Die General-Post- 
direktion hat von Cordoba aus die telegraphische 
Mittheilung erhalten, dass die Poststücke, die mit 
dem letzten Eiseubahnzuge nach Tucuman ab- 
gingen, durch Ausbruch eines Feuers im Post- 
wagen fast total verbrannt sind. 

Meuterei. Im Hafen von Rosário hat sich die 
Mannschaft des norwegischen Schiffes „Ida" gegen 
den Kapitän erhoben. Nur mit Mühe gelang es 
der Sub-Präfektur, die Ruhe auf dem Schifife 
wiederherzustellen und die Besatzung zu ver- 
haften. 

Notizen. 

S. Paulo. Die Regierung hat verfügt, an 
Leonhard Wachsmuth in S. Bernardo die seinem 
verstorbenen Sohne als Angestellter der Koloni- 
sations-Kommission zukommenden fälligen Löhne 
auszuzahlen. 

— ,,Diario de Noticias" hat am 31. Juli das 
Fest einjährigen Bestehens begangen. Wir gra- 
tuliren unserem Kollegen. 

— Wegen Krankheit ist in die Santa Casa 
der Deutsche Johannes Sachser aufgenommen 
worden. 

— Der „Correio de Campinas" berichtet, dass 
Dr. Rangel Pestana die Redaktion der „Provincia" 
demnächst an Dr. Campos Salles übertragen und 
nach Rio übersiedeln werde, um dort ein grosses 
republikanisches Blatt, dessen Gründung nahe 
bevorsteht, lu leiten. 

— Auf dem Municipalkircbhof wurden im 
Juli 147 Leichen beerdigt, davon 79 männlichen 
und 68 weiblichen Geschlechts. 

— „Diario Popular" schreibt am 1. d. M.: 
„Gestern kam hier von Rio de Janeiro Dr. José 
Carlos Rodrigues an, mit dem die Provinzial- 
Regierung eine Anleihe von 700,000 Pfd. St. zu 
5% Zinsen kontrahirt hat. Wie man uns ver 
sichert, soll der Nettopreis für die Provinz 92, 
frei von allen Spesen, sein. Die Operation wird 
in London durch in Brasilien sehr bekannte Bank- 
häuser gemacht werden. Auch erfahren wir, dass 
andere Vorschläge von dem Visconde de Figuei- 
redo durch die Banco Internacional, von der 
Banco Commercial do Rio de Janeiro und dem 
Commendador Luiz Rodrigues de Oliveira für 
Rechnung einer Berliner Bank gemacht worden 
sind, doch entschied der Präsident zu Gunsten 
des Dr. José Carlos Rodrigues. 

Es ist dies das erste Mal, dass eine brasilia- 
nische Provinz eine auswärtige Anleihe auf ihren 
eigenen Kredit abschliesst, und was die Bedin- 
gungen der Emission anbelangt, so können wir 
unsere Provinz, unseren Präsidenten Dr. Pedro 
Vicente und den Dr. José Carlos Rodrigues nur 
beglückwünschen. 

— Auf der hiesigen Rechtsfakultät sind gegen- 
wärtig 454 Studenten immatrikulirt, davon 168 
Paulistaner, 94 Fluminenser, 91 Minenser, 27 Rio 
Grandenser und 74 aus anderen Provinzen. 

— Die besprochene Anleihe der Provinz São 
Paulo von 700,000 Pfund Sterling ist mit dem 
Londoner Bankhause Lewis Cohn & Sons abge- 
schlosien worden. 

— Die Regierung hat die üebertragung eines 
Kolonie-Looses auf dem „Ypiranga" genannten 
Platze an Jacob Friedrichs auf dessen Gesuch 
bewilligt. 

— Im Hausflur der Rua dos Gusmöes Nr. 90 
wurde am 1. d. ein neugeborenes Kind aufge- 
funden, welches daselbst ausgesetzt war. 

— Im hiesigen Schlachthofe wurden im Juli 
1844 Stück Rindvieh, 842 Schweine und 44 Ham- 
mel geschlachtet. 

Das Kolonieloos Nr. 9 in S. Bernardo ist 
dem Julius Hillmer zugeschrieben worden, und 
die Hälfta des Looses Nr. 25 A in gleicher Kolonie 

ist von Jocob Meinel auf Michele Ângelo über- 
tragen. 

Während der Festtage von Pirapora wird 
die Direktion der Sorocaba-Bahn folgende Extra 
Züge abgehen lassen : 

Von S. Paulo nach Baruery ; 
am 3. d. um 7 Uhr Morgens, 
am 4. und 5. d. ,, 7 ,, ,, 

und ,, 1 ,, Nachm. 
Von Baruery nach S. Paulo : 

am 7. d. um 10 Uhr Morgens, 
und ,, 3 ,, Nachm. 

am 8. und 9. d. ,, 3 ,, ,, 
Am 3., 4. und 5. d. werden für die gewöhn- 

lichen Passagierzüge von S. Paulo nach Baruery 
und am 7., 8. und 9. d. für die von Baruery 
nach S. Paulo keine Billets II. Klasse verkauft. 

Cerveja „Áustria". Herr Emil Lemcke, 
Rua 25 de Março No. 65, sandte uns heute einige 
Flaschen der obigen vorzüglichen Sier-Marke, 
für welches derselbe die Vertretung in der Stadt 
S. Paulo und für das Innere der Provinz hat. 
Nicht nur wir selbst sondern auch Sachkundige 
haben dieses Bier probirt und gefunden, dass das- 
selbe allen besten der hier importirten Marken 
vollkommen ebenbürtig ist. Es eignet sich dies 
köstliche Nass unseres Erachteus zum Trinken 
für, gegen und über den Durst, wozu wir das- 
selbe allen unseren werthen Lesern und Lands- 
leuten bestens empfehlen. Nur den einen Fehler 
hat es aufzuweisen, dass es nämlich immer — 
nach noch mehr schmeckt! Herrn Lemcke dan- 
ken wir für freundliche Uebersendung der Probe 
und gratuliren ihm zu der Vertretung für einen 
so herrlichen „Stoff'. 

In der Sitzung der Sociedade Promotora 
do ImmigraçSo vom 1. d. wurde beschlossen, 
in portugiesischer, deutscher und italienischer 
Sprache ein Handbuch der Provinz S. Paulo für 
Einwanderer drucken zu lassen, welches alles für 
neuangekommeneFremde interessante und wissens- 
werthe behandelt, und dasselbe an die Immigran- 
ten zu vertheilen. Ferner wurde beschlossen, mit 
den einzuführenden 5000 Deutschen möglichst 
etwa 500 für häusliche Dienste geeignete Per- 
sonen kommen zu lassen, um auf diese Weise 
dem in der Stadt S. Paulo herrschenden Mangel 
an guten Dienstboten abzuhelfen. 

Selbstmord. Am 29. Juli erschoss sich 
während der Fahrt des Eisenbahnzuges von Cam- 
pinas nach Pirassununga ein junger Mann, Na- 
mens Sebastião de Oliveira. Da er sich allein 
im Coupé befunden hatte, so wurde dies erst in 
Pirassununga beim zufälligen Oeffnen der Thür 
entdeckt. Neben der Leiche lag ein Billet an 
einen Freund, worin als Grund des Selbstmordes 
ein unheilbares Leiden angegeben war. 

In Campinas ist Frau Margarethe Ras- 
mussen, Cousine des Herrn Otto Langgaard, ge- 
storben. 

— In Campinas kam am 29. Juli ein Zug, 
bestehend aus 11 Wagen mit einer Ladung von 
100 Ochsen an, wovon ein Theil am 30. und der 
Rest am 31. v. M. nach S. Paulo weitergingen. 

In S. Carlos do Pinhal kamen der 18jäh- 
rige Evaristo Dias de Almeida und der 17jährige 
José Ribeiro da Silva wegen eines öflfentlichen 
Frauenzimmers in Streit, der damit endete, dass 
Evaristo durch seinen Gegner mit einem Messer 
erstochen wurde, während auch dieser von erste- 
rem eine gefährliche Stichwunde erhielt. 

Eine nette Jugend I 
In Santa Barbara versuchte der Neger 

Gregorio, seine Geliebte durch einen Flinten- 
schuss zu ermorden, traf jedoch nur das Ohr 
derselben. Die Veranlassung zu dieser That war 
Eifersucht. Einige Stunden später wurde der 
Schwarze, welcher geflüchtet war, von einigen 
Bürgern festgenommen und zum Gefängniss ge- 
schleppt. 

Die Bewohner des Bairro de Aiibaia be- 
klagen sich darüber, dass in der Umgegend 
durch Neger die Strassen unsicher gemacht und 
eine Menge Diebstähle auf den Fazenden verübt 
werden. 

In Eiimeira ist der Bürger Theodore Kühl 
zum ersten Supplenten des Delegados ernannt 
worden. 

Unter den des Verbrechens an dem Munizipal- 
richter in Itatiba Angeklagten befinden sich 
auch der Padre Lima, der Subdelegado Oliveira 
und der Staatsanwalt Eugênio Joly. 

In Capivary sind die Pocken von neuem 
ausgebrochen. Im Lazareth befinden sich sieben 
Kranke und in einem Privathause vier. 

In Taubaté verheirathete sich Herr Francisco 
Fernandes Dias mit Frl. Clotilde Winther. 

In Bananal hat die Beerdigung des ermor- 
deten Dr. Horta Barboza unter grosser Betheili- 
gung der Bevölkerung stattgefunden. Der Leichen- 
zug zählte etwa 800 Personen. Die Bestattung 
erfolgte auf Kosten der Bananal-Bahn, welche 
der Wittwe des Ermordeten 4 Contos de reis und 
eine Gratifikation für die Arbeiten des letzteren 
in den verflossenen 3 Monaten offerirte. 

Im Alter von 1.90 Jahren starb in Bananal 
Frau Maria Delphina. Dieselbe war die älteste 
Frau an dortigem Platze. 

Nach einer Mittheilnng aus S. José do Rio 
Pardo besteht die Zahl der dortigen Garnison 
aus 1 Soldaten. 

In Franca waren die beiden Polizisten Manoel 
Ramos und João Baptista Soares total betrunken 
und wollten sich gegenseitig verhaften. Dabei 
hieb einer auf den andern mit dem Säbel, bis. 
Baptista durch einen Stich von seinem Kollegen 
lebensgefährlich verletzt wurde. j 

Laut einer Mittheilung aus S. lUanoel an 
die „Gazeta de Botucatü", existirt in ersterer 1 
Stadt nicht mehr ein einziger monarchistischer I 
Wähler. 

Auf einem Sitio bei Batataes brachte ein 
Stute kürzlich ein sonderbares Monstrum zur 
Welt. Das Füllen hatte fünf Hinterbeine unc, 
zwei Köpfe, wovon einer der eines Pferdes, der 
andere der eines Esels war. 

Der „Commercio de (guape" barichtet, dass in 
Paranupanema ein gewisser Antouio de Alle 
luia wohnt, welcher 108 Jahre zählt. Derselbe 
war 3 Mal verheiratbet und besitzt eine Nach 
kommenschaft von 146 Personen. Er arbeitet 
noch rüstig, um den Unterhalt für sich und seine 
zwei jüngsten Kinder, deren eines erst 2'/, Jahre 
alt ist, zu verdienen. 

Nach einem Briefe aus Capivary an die 
„Provincia" werden die liberalen Wähler am 
10. d. nicht zur Senatswahl erscheinen, eines- 
theils weil dort die Pocken grassiren und andern 
theiln auch, weil die Führer der liberalen Partei 
kein Programm zur Unterstützung der landwirth- 
schaftlichen Arbeit aufgestellt haben. 

In Santos hatten am letzten Sonnabend der 
Portugiese João Lopes dos Santos und Raymuudo 
Ferreira einen Streit wegen ihrer Frauen, bei 
dem sie sich so erhitzten, dass João Lopes zwei 
Revolverschüsse auf seinen Gegner abfeuerte 
worauf dieser mit einem Messerstich antwortete 
der den Portugiesen augenblicklich tödtete. 

— In Santos ist am 2. d. der Arzt Dr. Henrique 
de Toledo Dodsworth aus Rio eingetroffen, wel- 
cher der Regierung angeboten hat, die Adminis 
tration der Pockenimpfung in dieser Provinz zn 
übernehmen. 

— Im Pockenlazareth von Santos wurden im 
Laufe des verflossenen Monats 77 Kranke auf- 
genommen, davon sind 20 gestorben, und 26 als 
geheilt entlassen; 31 befanden sich am 31. Juli 
noch in Behandlung. 

— Die Firma Naumann, Gepp & Co. in Lon- 
don hat in Santos eine Filiale für Kaffee-Export 
errichtet. 

— Am 31. Juli kamen in Santos an Bord des 
Steamer „Béarn" 666 Einwanderer für diese PrO' 
vinz an. 

— Der Santa Casa de Misericórdia in Santos 
wurde von der Frau Leonora Backheuser ein 
Geschenk von 2008000 gemacht. 

— In Santos wurden im Juli 780 Stück Rind- 
vieh geschlachtet, davon 250 durch Hrn. João 
Rheinfrank und 223 durch Hrn. João Paulo Ablas. 

— Die Einnahmen der Alfandega in Santos 
betrngen im Juli 953:804$494, davon entfielen 
auf: 

Import .... 692:9938729 
Export .... 177:3548709 
Verkauf von Stempelmarken 15.8548300 
Post-Ueberschuss . . 3:3968680 
Imposto Municipal . . 11:1728300 
Verschiedene Impostos . 53:0328776 

Die Mesa de Rendas hatte eine Einnahme von 
119:30035196, wovon für Abgaben auf Kaffee 
103:7008329. 

Das brasilianische Bürgerrecht haben 
die Deutschen Martinho Hummel und João Dohm 
in Rio Claro erworben. 

Die Provinzialkammer von Minas hat die 
Zinsgarantie von 7% auf 3400 Contos zur Er- 
bauung verschiedener Eisenbahnen gewährt. 

Das Material für die Zweigbahn von Ouro 
Preto ist bereits in Europa verladen. 

In S. Harg^arida (Minas) sind 21 Wähler 
zur republikanischen Partei übergetreten, ebenso 
in Jaguary 18. 

In Uberaba sollen sich mehr als 100 Wähler 
der republikanischen Partei angeschlossen haben. 

Am 26. V. M. ist die Station Monte Alegre 
der Zweigbahn Amparo eingeweiht worden. 

Der „Ooyaz" berichtet unter'm 13. Juli: 
Als Niemand mehr an das Fest des heiligen An- 
tonius dachte, kam doch sein Prokurator auf den 
Gedanken, dasselbe zu feiern. Am letzten Sonn- 
tag Hess er dem genannten Heiligen zu Ehren 
eine Messe in der S. Francisco-Kirche singen, 
wobei 12 Manu vom 20. Bataillon die Ehren- 
garde bildeten. Kommandirt war letztere vom 
Hauptmann und mit Fahnen und Musik ver- 
sehen. Die Kirche war mit 16 Talglichtern illu- 
minirt und ausser 3 Salven, welche die Garde 
abgab, wurden 7 Dutzend Raketen abgebrannt 
und 5 Flaschen Wein an die Musikanten ver 
theilt. 

Mit den 168000, welche der Heilige als monat- 
liches Gehalt bekommt, hätte er wohl Anspruch 
auf eine bedeutend brillantere Festlichkeit." 

Dass man auch die Todten noch füttern muss 

Rio de Janeiro. Die Subskription für die 
Festlichkeiten bei Empfang des Kaisers haben 
bis jetzt 36 Contos ergeben. 

— Die Gerüchte über den Aufschub der Rück- 
kehr des Kaisers werden immer bestimmter. Der 
Minister des Innern wird im Senat erklären 
müssen, ob dieselben Glauben verdienen. 

—■ Die Alfandega von Rio de Janeiro hatte im 
Juli 4.811:8868287 Einnahmen und die Mesa de 
Rendas 313:5808869. 

— In der Alfandega von Rio wurden am 3. d. 
die vom April bis Juni eingezogenen alten Bank- 
noten des Staates im Betrage von 16.999:2998500 
verbrannt. 

— Die kaiserliche Münze in Rio hat im Mo- 
nat Juli für 114:9138000 Silbermünzen für Privat- 
rechnung geprägt. 

— Die Nationalbibliothek in Rio enthält gegen- 
wärtig 170,631 Bände, davon 109,187 Bücher und 
61,444 Broschüren. Es befinden sich darunter 
132 Incunablen aus dem 15. und 422 aus dem 
16. Jahrhnndert. 

— „Rio-Post" berichtet: 
Die Deutschen in Desterro beabsichtigen dort 

eine deutsche Gemeindeschule zu gründen. 

Zur Feier der Rückkehr des Kaiser.^ D. Pedro II. 
hat die Munizpalkammer von Rio die Veranstal- 
tung grosser Festlichkeiten in Aussicht genom- 
men. An alle Bürger der Stadt wird die Auf- 
forderung gerichtet werden, sich an der öffent- 
lichen Freude über dies« glückliche Rückkehr 
nach Kräften und in würdiger Weise zu be- 
theiligen und zwar zunächst dadurch, dass die 
Frontseiten der Häuser mit Blumen und Behän- 
gen verziert und während drei aufeinanderfolgen- 
den Abenden illuminirt werden. Die Schiffe im 
Hafen sollen flaggen und abends ebanfalls illu- 
miniren. Sobald das Schiff, welches das Kaiser- 
paar bringt, vor dem Hafen sichtbar wird, solleu 
von allen Bergen der Stadt aus grosse Raketen- 
massen in die Luft steigen, was von Viertelstunde 
zu Viertelstunde wiederholt wird. Die Gesammt- 
heit der Munizipalkammerräthe soll mit ihrer 
Standarte nach dem Marine-Arsenal ziehen, um 
den Kaiser zu empfangen. Am Eingange dieses 
Arsenals solleu 200 Zöglinge der Munizipal- 
schulen Spalier bilden und zwar nachdem sie 
vorher militäri.sch uniformirt und bewaffnet (ar- 
mados) sind. In den Strassen der Stadt soll das 
Kaiserpaar mit Hymnen und Hochrufen empfan- 
gen werden; au allen Strasseneckeu werden 
TriumphbÖgen errichtet, welche Nachts elek- 
trische Beleuchtung empfangen. Gleiche elek- 
trische Beleuchtung wird im Park der Acclamação 
stattfinden. Dazu unausgesetztes Feuerwerk u. s. w. 
u. s. w.; kurz, «in wahres Nationalfest. 

An die Engländer verkauft, oder doch im Be- 
(friffe es zu werden, sind bis jetzt folgende 
Bahnen: Cantagallo, Rio Bonito, Principe do 
Grão Pará, Nordbahn, Leopoldina, Macahé e 
Campos, verschiedene kleinere Zweiglinieu, u.s.w. 
Nächstes Jahr folgt möglicher Weise die Dom 
Pedro II.-Bahn nach. Auf ihr, sowi-^! auf auderen 
Staatsbahnen, hat man die Frachttarife übrigens 
abermals ermässigt. Gelegentlich der kleinen 
Ermässigung im vorigen Jahre machten wir die 
Regierung darauf aufmerksam , dass dies am 
besten und wohlthätigsten sein würde, wenn man 
die Frachtsätze auf die in den Vereinigten Staaten 
übliche Höhe herabsetzte, d. h. um 80 — 90% 
(statt 10—20%). Nun, jetzt hat man weitere 
20—50% nachgegeben; aber das ist noch immer 
nicht genügend. Wenn mau die jetzigen neuen 
Tarife auf die Hälfte heruntersetzte, so würde 
die Sache schon ein anderes Aussehen gewinnen. 
Will die Regierung das nicht riskiren, so ver- 
kaufe sie die Staatsbahnen, die ja mehr kosten 
als einbringen, an die Engländer und gestatte 
den Bau von Kronkurrenzlinien. Es ist zehn 
gegen eins zu wetten, dass viele Bahnen unter 
englischer Verwaltung rentiren würden, selbst 
bei sehr ermässigten Frachtpreisen. 

Herr Apotheker Jensen hat sich mit Frl. Emmy 
Jungclausen verheirathet. 

„Revista lliustrada." Die letzte Num- 
mer ist reichhaltig wie immer. Auf der ersten 
Seite befindet sich ein Bild der Prinzess-Regentin 
in grossem Blumenschmuck. Freigewordene Neger 
legen zn den Füssen des Bildes am Geburtstag 
der Prinzessin weitere Bouquets nieder. Auf der 
zweiten Seite bringt das Blatt eine Zeichnung 
von dem Morde in Bananal sowie besonders die 
Bilder der dabei betheiligten Personen, und auf 
der dritten Seite ebenso eine Zeichnung des Mord- 
anfalls in der Rua da Urugayana. Die letzte 
Seite der „Revista" ist den deutschen Xingú- 
Forschern DDr. Carl und Wilhelm von den Steinen 
gewidmet und sind dabei einige von denselben auf 
der Reise gemalten Zeichnungen reproduzirt. 

Zum Präsidenten der Provinz Espirito Santo 
ist der Dr. Henrique Moscoso ernannt worden. 

§u ^íittíhhüI^laliriK tu Wüh Jílaríanna. 

I. 
In dem schnell aufblühenden obengenannten 

Vororte S. Paulo's, dessen Entstehung wir ganz 
der Initiative eines Deutschen verdanken, findeu 
wir auch auf dem Gebiete der Industrie ein Zeug- 
niss deutscher Thatkraft; die Streichholzfabrik 
der HH. Jorge Eisenbach & Co. 

Eine Streichholzfabrik in Brasilien I wird Man- 
cher ausrufen, wie kann die bestehen, wenn mau 
doch von den besten Jonköpings eine Blechkiste 
mit 1200 Schachteln für 188000 kauft, also zu 
15 Reis die Schaclitel mit ca. 70 Hölzchen jede? 

Wer so fragt, bedenkt aber nicht, erstens wie 
viel von diesen 15 Reis dem eigentlichen Produ- 
zenten überbleibt, wenn er Verpackung und 
bracht, Kommissionen und Zölle davon abzieht, 
und zweitens, welch kolossale Arbeit heutzutage 
die Maschinen besorgen. 

Nur eben durch die vollendete Technik der 
Maschinenarbeit sind wir im Stande, eine so nütz- 
iche Gabe wie das Feuer allerorts blitzschnell 

und beinahe umsonst zu erzeugen. 
Wie schwer wurde dies den Alten, wie schwer 

wird dies heute noch den nicht civilisirten Völ- 
kern, z. B. unseren Indianern, die meist durch 
ieibung zweier Holzstücke noch Feuer erzeugen. 

Aber, trotz der ungeheuren Leistung der Ma- 
schinenarbeit kann eine solche Fabrikation, wie 
die der Streichhölzer, bei welcher eine Ersparniss 
von dem zehnten Theile eines Reals oder dem 
hundertsten Theile eines Vintems, eine ausschlag- 
gebende Rolle spielen kann, nur durch ein- 
gehendste Fachkenntniss und energische, sowie 
umsichtige und sparsame Leitung rentabel ge- 
macht werden. Denn ausser dem Verdienst soll 
noch ein Kapital von ca. 200 Contos, also 400,000 
tfark, verzinst werden. 

Dies kann eben nur durch jMassenfabrikation 
erzielt werden, denn wenn an einer Schachtel 
z. B. ein Real verdient wird, so würde bei 100 
Jlechkisten, also 120,000 Schachteln, monatlich 

der Verdienst nur 120S000 sein, während bei z. B. 
2000 Blechkisten monatlich 2000 mal 1200 Reis 
= 2:4008000 verdient werden. 

Es ist also klar, dass nur durch Massenfabri, 
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kation eine solche Industrie rentabel gemacht 
werden kann. Zur Massenfabrikation gehören 
jedoch grosse Mittel und zur Anwendung dieser 
ein Unternehmungsgeist, der um so mehr zu be- 
wundern ist, als bei einem Fehlschlagen des 
Wagnisses leicht ein Totalverlust eintreten könnte. 

Deshalb freuen wir uns, dass gerade diese Ini- 
tiative von Deutschen ausgeht, und wollen wir 
in einem zweiten Artikel unsere Leser ein bis- 
chen in der Fabrik spazieren führen, damit sie 
einen ungefähren Begriff bekommen, welchen 
Arbeitsprozess die Streichholzschachtel mit ihrem 
Inhalt, die ein Jeder in der Tasche führt, durch- 
macht, wobei wir natürlich nicht die ganzen 
Fabrikgeheimnisse ausplaudern können, denn das 
könnte Freund Eisenbach übel nehmen und mit 
dem ist bekanntlich nicht zu spassen. 

^antíttitrííiBíha|íIwítea. 
I. 

Die Haniokpflanze und ihre Ver- 
werthung. 

Die Maniokpflanze (portugies. Mandióea) ge- 
deiht in leichtem sandigen Boden, wie wir ihn 
hier sehr häufig antreffen. Von dieser Pflanze 
lässt sich alles verwerthen, die Wurzel sowohl 
als die Zweige und Blatter. Die Zweige, mit 
leichter Mühe klein zn zerschlagen, geben ein 
ausgezeichnetes Pferdefutter; sie müssen einen 
oder zwei Tage im Trocknen, am besten in der 
Sonne, gelegen haben, dann sind auch die Blät- 
ter zu verwerthen. Ebenso geben die Abfälle 
der Wurzeln ein gutes Schweinefutter. Aus der 
Wurzel fertigt man folgende Produkte : Mehl, 
Stärkemehl. Tapioka und Beijús. 

Wir werden der Reihe nach alle Manipulatio- 
nen durchgehen, nachdem wir die Kultur der 
Pflanze beschrieben haben. 

Man pflanzt dieselbe auf verschiedene Art, 
mittelst Stücken von Zweigen, die jedoch min- 
destens drei oder vier Augen haben müssen. Ist 
das Land sehr locker, so nimmt man Stücke von 
20 bis 25 Centimeter Länge und steckt je eins 
schräg in den Boden, indem man etwa 5—6 Centi- 
meter hervorragen lässt. Der Abstand muss bei 
gutem Boden mindestens 1 Meter sein, bei sehlech- 
terem, wo die Wurzeln kleiner zu erwarten sind, 
kann man bis auf 60 Centimeter Abstand gehen. 
Ist der Boden nicht so sehr locker, so macht man 
mit der Hacke flache Gruben, mit einem oder 
zwei Hieben, und legt 2 kurze Zweigstücke hin- 
ein und zwar entweder so, dass sie hintereinander 
in der Längsrichtung liegen, oder so, dass beide 
parallel auf der schrägen (Schnitt-) Fläche der 
Grube ruhen und bedeckt sie ganz mit Erde. 
Man muss die verschiedenen Methoden versuchen, 
ura zu sehen, auf welche Weise die Wurzeln der 
Pflanze weniger in die Tiefe gehen, was bei der 
Ernte von grosser Wichtigkeit ist. 

Bei der Ernte werden die Zweige, welche zum 
Pflanzen bestimmt sind, in Bündel zusammen- 
gebunden und im Schatten eines Baumes mit 
dem unteren Theil in ein etwa 30 Centimeter 
tiefes Loch gestellt und etwas Erde angeschüttet; 
auf diese Weiie können dieselben monatelang 
aufbewahrt werden. 

Die Pflanzzeit ist im Juli wohl am besten; 
aber man sollte für S. Paulo eine Sorte pflanzen, 
welche in 9 Monaten reif xum Verarbeiten ist, 
damit man im Mai, wenn die Blätter abfallen 
des Winters wegen, hiermit beginnen und im 
Juni fertig sein kann, um dasselbe Land noch 
ein- oder zweimal, je nach der Güte desselben, 
zu benutzen. 

Man kann freilich das ganze Jahr Maniokmehl 
machen, doch ist die Wurzel am reichsten an 
Stärke, wenn die Blätter abfallen, und dagegen, 
wenn die Pflanze neue Blätter treilit in den ersten 
Monaten, «o wässerig, dass man weder ein ordent- 
liches Mehl noch gute Stärke gewinnen kann. 

Eine solche 9 Monats-Sorte ist die Mandioca 
Camamú, welche in der Provinz Espirito Santo 
sehr viel augebaut wird. Die Pflanze erlaubt, 
dass man ohne Schaden zugleich Bohnen oder 
Amendoim, aber keine hohen Gewächse wie Mais, 
dazwischen pflanzen kann ; nach der Ernte dieser 
Zwischenpflanze muss die Maniok noch eine Zeit 
lang rein gehalten werden, wobei sehr darauf 
zu achten ist, dass man die Wurzeln nicht mit 
der Hacke beschädigt, da diese dann verfaulen 
und verloren sind. Wenn die Zweige sich be- 
rühren, kommt kein Unkraut mehr auf. 

Die schlimmsten Feinde der Maniokpflanze sind 
die braunen Ameisen (Sailva) und das Wasser, 
welches immer freien Abfluss haben muss, denn 
steht es nur einen Tag in einem Tümpel, so er- 
weicht die Wurzel und verfault. Deshalb soll 
man aber niclit auf sehr abschüssigem Terrain 
pflanzen, die Maniok liebt mehr das flache Land, 
nur muss, wie gesagt, kein Wasser darauf stehen 
bleiben. 

Was die Ameisen anbetrifft, so muss man sie 
eben, falls sie vorhanden und soweit sie nicht 
mit Formicida zu vertreiben sind, mit in den 
Kauf nehmen, was jedoch selten ist, wenn das 
Formicida richtig angewendet wird. 

Im nächsten Artikel werden wir die Maniok- 
mehl-Zubereitung beschreiben. 

Ein deutscher Caipira. 

Aus dem Tagebuchc eines Säuglings. 
(MUnchener Neueste Nachrichten.) 

Erster Tag. Wunderbar, himmlisch I Endlich 
bin ich einmal auf der Welt! Wer hätte das ge- 
dacht, dass man da athmen kann, frei athmen 
und hinausschreien, was man sich denkt ? Ich 
bin nur neugierig, ob alles so aussieht und so 
eintrifft, wie ich es geträumt habe, ganz beson- 
ders freu' ich mich auf's Sonnenlicht und den 
blauen Himmel, auf die frische reine Luft und 
Abkühlung meiner heissen Haut. Wenn ich nur 
all diese Herrlichkeiten schon sehen und verspü- 
ren könnte! 

Zweiter Tag, Nein, diese schreckliche Hitze 
Ich bin recht enttäuscht. Diese Luft, dieses Was- 
ser, dieses Licht, wie ganz anders habe ich mir 
das vorgestellt. Aber Geduld, es wird nach und 
nach schon kommen. Die alte Frau, die mich 
pflegt, versteht mich, scheint's, gar nicht recht. 

Fünfter Tag. Noch immer keine Erlösung 
Wenn's so fort geht, halt ich's nimmer lang aus. 
Den ganzen lieben langen Tag muss ich vergra- 
ben liegen in Federbetten, kaum dass ich ein 
klein Bis'chen Luft schnappen kann. Zwei lei- 
nene und eine wollene Windel, ein Hemdchen, 
ein wollenes Jäckchen, ein mit Federn gefülltes 
langes Kissen, in das ich vom Hals bis zu den 
Füssen gewickelt bin, drüber eine dicke mit Fe- 
dern gefüllte Bettdecke, die Vorhänge meiner 
Lagerstatt zugezogen, das Zimmer durch doppelte 
Gardinen verdunkelt, die Fenster fest verschlos- 
sen — so muss ich armer Wurm von früh bis 
Abend liegen. Meine glühende Haut ist noch 
schlechter dran wie der heisse Ofen neben mir, 
der seine Wärme doch wenigstens weggeben kann. 
0, wüsste ich doch, was ich thun sollte 1 Schreie 
ich, so bringt mir die alte Frau heisse Milch zu 
trinken, die meine Qualen noch vermehrt; habe 
ich kalte Hände, weil mein armes Hirn und die 
Haut ver Hitze glühen, so bringt die grausame 
Alte noch ein paar Federkissen. Ich möchte ver 
gehen vor Qual — ich drehe die halb geschlos 
senen Augen nach allen Seiten hülfeflehend um- 
her, aber meine Quälerin sagt: ,,da8 Kind frei- 
selt, es braucht mehr Wärme", und wirklich 
heizt die Entsetzliche im Ofen nach und legt mir 
obendrauf noch die dickste Wolldecke, die sie 
findet. Kommt mir denn niemand zu Hülfe? 

Zehnter Tag. Wieder eine fürchterliche Nacht 1 
Eine Luft zum Ersticken I Ich schrie, was ich 
herausbrachte, aber man verstand mich nicht. 
Ich musste trinken, trinken und wieder trinken, 
bis mir der Magen überlief. Heute Morgen, ala 
ich mich nach dem Bade sehnte und hoffte, das 
Wasser werde endlich einmal kühler seiu als 
bisher, ward ich nur ein ganz klein wenig aus 
gepackt und gleich wieder in meinen schreck 
liehen Federsack eingewickelt. Die alte Frau 
hatte in den Windeln was Grünes gefunden und 
war zum Doktor gelaufen. Der hatte mich in 
meinem Kissengrab angeschaut, half mir aber 
nicht, so innig ich ihm mit webmuthsvollen 
Blicken mein Leid zu klagen suchte. Eine halbe 
Stunde darauf musste ich auf einem Löffel ab- 
scheulich riechendes und fad süss schmeckendes 
Zeug schlucken, das meinen armen Magen ku- 
riren soll. Luft, Luft, reine, kühle Luft, Licht, 
Wasser 1 Soll ich denn gar nichts von dieser 
Welt haben? 

Zwölfter Tag. Nun wirds wohl bald gar sein. 
Gestern war grosse Berathung aller meiner Tanten 
und Basen. Jede rieth ein andres Mittel für meine 
Krankheit und alle stimmten darin überein, dass 
eine Verkältung die Ursache sei. Zunächst wurde 
Warmhalten dringend empfohlen und dann be- 
kam ich ein Kindermehl und zur Kräftigung 
Wein, der mein Gehirn noch ein bis'chen mehr 
erwärmte, so dass ich ganz todtenstill wurde. 
Mein Leib ist durch eine Flanellbinde zuge- 
schnürt, so dass mein Magen nach jedem Löffel 
Nahrung überläuft, meine Füsse sind gewaltsam 
gestreckt und fest eingewickelt, sodass ich sie 
nicht einmal hinaufziehen kann. Frische Luft 
kriege ich keine wegen der Verkältung, — meine 
Gefühle sind allmählich im Absterben. Wenns 
nur bald vorüber wäre 1 

Dreisehnter Tag. Leb wohl, du schöne Welt I 
Dein Licht und deine Luft hat man mir nicht 
gegönnt, ich gehe dahin, wo es keine Fesseln 
gibt  

Neueste IMachricblen. 
Rom, 30. Juli. Die Liberalen haben bei den 

Munizipalwahlen in Neapel den Sieg errungen. 
— Dem Ministerpräsidenten Crispi ist in Forli 
vom Volke eine grossartige Ovation gebracht 
worden. 

— 1. August. Die italienischen Journale ver- 
öffentlichen ein Telegramm von Paris, welches 
ankündigt, dass Frankreich Vorbereitungen treffe, 
Tripolis zu occupiren, als Repressalie gegen die 
italienische Occupation Massauahs. 

§it. Petersburgs, 31. Juli. Die Presse be- 
steht energisch auf der Entthronung des Fürsten 
Ferdinand von Bulgarien. 

— 31. Die russischen Journale fahren fort, 
die Reise des deutschen Kaisers in verschiedener 
Weise zu commentiren. Im allgemeinen zeigen 
sie sich optimistisch und glauben an die Erhal- 
tung des europäischen Friedens. 

Berlin, 30. Juli. Die bulgarische Presse 
tritt für das Verbleiben des Fürsten Ferdinand 
ein und sagt, seine Absetzung dürfe nicht auf 
blossen Wunsch der Grossmächte und gegen den 
Willen des bulgarischen Volkes geschehen, wel- 
ches letztere sich mit seinem Herrscher zufrieden 
zeige. — Der ,^Russische Staatsanzeiger" erklärt, 
dass Russland die Absetzung fordere. Die deut- 
sche Regierung scheint mit der Aufrechterhal- 
tung des Status quo einverstanden zu sein. 

— 31. Die hier von Copenhagen eingetroffenen 
telegraphischen Mittheilungen haben einen gün- 
stigen Eindruck gemacht. 

— 31. Die „Nordd. Allg. Ztg." erklärt, dass 
der Besuch des Kaisers in Stockholm und Copen- 
hagen die Freundschaft Deutschlands mit den 
skandinavischen Völkern begründe. 

— 31. Deutschland hat formell erklärt, dass 
es den Fürsten Ferdinand auf dem bulgarischen 
Thron lassen würde. In Sophia ist die öffent- 
liche Meinung gegen Russland sehr aufgebracht 
zu gunsten der Beibehaltung des Fürsten Fer- 
dinand. Die russischen Journale dagegen be- 
stehen auf Absetzung. Die allgemeine Meinung 
ist, dass die Reise des deutschen Kaisers verge- 
bens gemacht wurde. Die panslavistische Presse 
in Russland greift Deutschland heftig an. 

— 1. August. Der Kaiser ist heute morgen 
in Deutschland angekommen. Er reiste sofort 
nach Friedrichsruhe, wo er eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler Fürst Bismarck haben wird. 

— 1. Die Presse knüpft fortdauernd günstige 
Aussichten an die Reise des Kaisers und behaup- 
tet, dass angesichts der vollkommenen Ueber- 
einstimmung mit den Mächten im Norden ein 
Krieg in Europa nahezu unmöglich erscheine. 

— 3. Der Kaiser ist nach hier zurückgekehrt. 
Liondon, 31. Juli. Die vulkanischen Aus- 

brüche, welche gestern von China gemeldet wur- 
den, haben in den letzten 24 Stunden grössere 
Dimensionen angenommen. Der Vulkan wirft 
fortgesetzt und mit furchtbarer Heftigkeit feurige 
Massen aus. Die Lava verschüttete bereits das 
Dorf Badaron, wobei mehr als 1000 Opfer zu 
beklagen sind. 

— 31. Das Unterhaus hat drei Richter er- 
nannt, welche die Untersuchung der Angelegen- 
heit Parnell in Irland übernehmen sollen. 

— 1. August. Im Gesundheitszustand des Lord 
Salisbury ist keine Veränderung eingetreten 
Man hofft, dass letzterer bald wieder hergestellt 
sein werde. 

Paris, 1. August. Man glaubt, die Reise 
des deutschen Kaisers nach Russland sei ganz 
fruchtlos gewesen. Deutschland besteht auf Bei 
behaltung des Fürsten Ferdinand von Bulgarien, 
Russland dagegen wünscht seine Absetzung. 

— 1. Die Presse greift Italien in der Frage 
wegen Massauah heftig an und fordert von der 
Regierung Energie Italien gegenüber. 

— 1. Die Abendjournale wundern sich über 
die eilige Zusammenkunft des Kaisers Wilhelm 
mit dem Fürsten Bismarck, doch enthalten sie 
sich fast aller weiteren Bemerkungen. 

liissabon, 30. Juli. Der König von Portugal 
ist heute mit dem Panzerschiff „Vasco da Gama" 
nach Marseille abgereist. Zweck seiner Reise ist 
nicht nur, seine Gesundheit zu pflegen, sondern 
auch dem brasilianischen Kaiser in Aix-les-Bains, 
welcher seine Abreise nach Brasilien auf Rath 
der Aerzte aufgeschoben hat, zu besuchen. 

— 1. Es gilt als bestimmt, dass der brasi 
lianische Kaiser seine Abreise aufgeschoben habe. 

Der Kronprinz Carl hat die Regentschaft des 
Königreichs übernommen. Die Einschiffung des 
Königs war eine festliche. Im Arsenal verab- 
schiedete sich derselbe von den Mitgliedern des 
Ministeriums, der beiden Kammern und des diplo- 
matischen Corps. Man sagt, der König werde 
bis Stockholm reisen, um dem König Oskar von 
Schweden einen Gegenbesuch zu machen. 

Die Königin Maria Pia ist heute per Bahn 
nach Paris abgereist und wird sich von dort nach 
Italien zur Hochzeit ihres Bruders, des Prinzen 
Amadeus, begeben. 

Buenos Aires, 1. August. Der Padre Pedro 
de Castro hat seine Geliebte und eine Tochter 
durch Gift ermordet und dann heimlich beerdigt. 
Sofort nach Aufdeckung des Verbrechens ist der 
Padre festgenommen und wird strenge bewacht 
Die Sache hat allgemeines Aufsehen erregt. 

— 1. Der Goldcours ist heute 151'/j. 
— 1. Der Padre Castro war mit der Frau, 

welche er ermordete, heimlich verheirathet. Es 
scheint, dass er das Verbrechen begangen habe, 
um sich seiner Opfer zu entledigen, die ihn sonst 
des Raubes angeklagt haben würden. Nach den 
Gesetzen der Argentinischen Republik wird er 
zum Tode verurtheilt werden müssen. 

— I. Die Polizei hat ein Individuum, Na 
mens Isidoro Moyano, festgenommen, welches den 
Präsidenten der Republik ermorden wollte. Eine 
ärztliche Untersuchung der Person ergab, dass 
dieselbe an Geistesstörung litt. 

Gopeniiag^en, 31. Juli. Gestern und heute 
haben zu Ehren des Kaisers Wilhelm II. grosse 
Festlichkeiten stattgefunden. Bei einem dem- 
selben gegebenen Banket brachte der Kaiser einen 
Toast aus, in dem er der königlichen Familie für 
den ihm zutheil gewordenen herzlichen Empfang 
dankte und erklärte, er hege die Hoffnung, noch 
öfter als einmal nach der Hauptstadt Dänemarks 
zu kommen. 

Montevideo, I. August. Die Ultimo-Liqui- 
dation an den Börsen von Buenos Aires, Rosário 
und Montevideo ist ruhig verlaufen. 

Oer reicliste Fflrst ist der Kaiser von 
Oesterreich, denn er besitzt vier Häuser; der 
zweite ist der König von Preussen, welcher zwei 
Häuser, Herrenhaus und Abgeordnetenhaus, be- 
sitzt ; ebenso die Königin von England mit zwei 
Häusern, dann der König von Bayern und der 
von Italien, der nur mehr zwei Kammern besitzt; 
sodann folgt der Kaiser von Russland, welcher 
gar nur ein Kabinet hat, hierauf der Sultan, 
der sich nur eines Divaus erfreut, dann der Fürst 
vou Monaco, der noch eine Bank sein eigen 
nennt, und schliesslich der Papst, welchem nur 
mehr ein Stuhl übrig blieb. 

Kindermund. Lehrerin in der Natur- 
geschichtsstunde: „Nun, wer nennt mir noch einige 
dem Menschen besonders gefährliche Raub- 
thiere?" Ella's prompte Antwort lautete: „Der 
Storch." — Lehrerin: „In was wurde Lots Weib 
verwandelt ?" Lieschen : „In eine Salzgurke." 

In dem bekanntlich nicht dünnen Berliner 
Adressbuche hat ein mit Ueberfluss an Zeit 
bevorzugter Leser folgende Namen aufgefunden 
und „poetisch" oder wenigstensgereimt zusammen- 
gestellt : „Holder. Engel. Liebeskind. Gibb. Mir. 
Manchen. Kuss. Gesch. Wind. Siehe. Schätzel. 
Bin. Dier. Guth. Kombst. Dahinter. Fasse.Muth. 
Halte. Fest. Binn. Ewig. Treu. Küssel. Schmeck. 
Mir. Immer. Neu." 

Im Zoloogischen Garten: Hans: „Vater, 
der eine von den zwei Bären da hat ganz blutige 
Kratzer im Gesicht?" — Vater (sich ängstlich 
nach der Mutter umschauend) : „Das — das] 
wird dann wohl das Männchen sein I" 

Hübsche Sitte! In China werden, wenn 
eine Bank gezwungen ist, ihre Zahlungen ein- 
zustellen, den sämmtlichen Angestellten derselben 
und den Mitgliedern des Verwaltungsrathes die 
Köpfe abgeschnitten und letztere vor dem Bank- 
hause sammt den Büchern ausgestellt. Dieses 
System ist von ausgezeichnetem Resultat gekrönt 
worden, denn seit 5 Jahrhunderten ist im himm- 
lischen Reiche kein Bankkrach vorgekommen. 

Folgende Annonce findet sich in der „Voss. 
Ztg." : „Für Ponny-Fuhrwerk kleiner Kutscher 
ges., am liebsten kl. Mohr oder Zwerg, event. 
auch Färben gestattet. Off. Exped. dieser Ztg. 
unter S. E. 244 entgegengen., gut. Lohn, ang. 
Besch." 

Aus dem juristischen Bxamen. Pro- 
fessor : „Herr Kandidat, wollen Sie mir au einem 
Beispiele die juridischen Begriffe Eigenthümer, 
Besitzer und Nutzniesser erklären 1" — Kandidat 
(nach einigem Nachdenken) ; „Zur Zeit, als in 
unserer Armee noch die Prügelstrafe existirte, 
war das hohe Aerar unstreitig Eigenthümer des 
Stockes, mit dem geprügelt wurde; der die Exe- 
kution vollziehende Unteroffizier war momentan 
der Besitzer desselben und der auf der Bank lie- 
gende straffällige Soldat war der NutzniesserI" 

Welche Kirche erzieht die gesittetsten 
Menschen ? Diese Frage untersuchte jüngst in 
England „Tablet" und that, unbeirrt von den 
Schlüssen, die an seine statistischen Funde ge~ 
knüpft werden könne.i, das Folgende freimüthig 
kund: Es kommt ein Bestrafter schon auf je 
274 europäische Christen ; aber es entfällt erst 
ein Bestraf^r auf 37,887 Buddhisten. Danach 
wären die Buddhisten circa 140 mal sitt- 
lichere Menschen als Unsereins — das ist frei- 
lich beinahe beschämend und das „Tablet" knüpft 
daran die Mahnung, die Missionäre sollten in 
Indien sich nicht so viel mit dem Bekehren pla- 
gen — den Buddhisten erwachse daraus in mo- 
ralischer Beziehung gar kein Vortheil. 

Freilich wird nicht zu vergessen sein, dass die 
Rechtspflege in Indien noch nicht so entwickelt 
ist, wie in Europa. 

Brief i(.asten. 
Für Hrn. F. Mackeldey und Frl. Henriqueta 

Feige liegen Nachrichten in der Expedition d. B. 
Hrn. Chr. Paulsen, Santos, und Hrn. Ant. Rei- 

niger in Novo Friburgo ersuchen wir um Nach- 
richt auf unsere wiederholt gesandte Rechnung. 

Wir erhielten v. d. HH.: Theod. Soffner 68, 
JoSo Stengle 508100. 

Briefe abges. an die HH.: H. Hayn, Sobsck, 
B. Vollet, H. Liedke. 

Fúr Taube und Schwerhörige. 
Eine Person, -welche durch eiu einfaches Mittel von 23jähri- 

ger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 
eine Beschreibung desselben in deutscher Sprache allen An- 
suchern gratis zu übersenden. Adr. : NICHOLSON, 21 Bed- 
ford sq. London W. C. 

echseicours am 3. August. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 26*/,, d. 
Paris do. 364 rs. 
Hamburg do. 453 rs. 
1 Pfund Sterling 98900 

Lebeusmitteipreise in S. Paulo. 
Am 3. August. 

Artikel 

Aguardente . . . 

Toucinho .... 
Árroí  
Batatinha .... 
Batata doce . . . 
Farinha de mandióea 

de milho 
Feijão  
Milho  
Polvilho .... 
Gallinhas .... 
Leitões ..... 
Queijos  
Ovos  

Preise 

120BOOO 
128500 
6S000 

10» 
7SOOO 

-S 
4SOOO 
4SOOO 
6g000 
2S800 
8S000 

«640 
38500 

-$ 
8400 

78000 
-8 
88000 

-8 
-8 
-8 

68500 

8800 
48000 

-8 
«440 

per 

Pipa 
Décimo 
15 Kilo 
50 litros 

Stück 
» 
» 

Dutxend 

ILalTee. Saatos, den 2. August 
Markt matt. 
Verkäufe 2000 Sack. Basis 

Zufuhr am 2. 
,, am 1. 

Durchschnittliche Zufuhr pr. 
Verkäufe seit dem 1. d. 
Vorrath I. und 2. Hand 

48300. 
2,551 Sack. 
5,097 „ 
3,824 „ 
5,000 „ 

98,232 „ 

Tag 

Hafenverliehr in ISantos. 
Erwartete Dampfer : 

Rio Paraná, von den Südhäfen, d. 4. 
Bretagne, von Genua, d. 5. 
America, von Rio, d. 6. 

Abgehende Dampfer: 
Bretagne, nach Genua, d. 6. 
America, nach Iguape und Cananáa, d. 7. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Europa, vom Laplata, d. 7. 
Equateur, von Bordeaux, d. 9. 

In RIO abgehende Dampfer: 
Europa, nach Genua, d. 6. 
Britannia, nach Liverpool, d. 9. 
Jonic, nach London, d. 10. 

Lelirergesueh. 
Ein gebildeter Volksschullehrer findet sofort 

Stellung bei Pastor J. J. Zink in Rio Claro. 

Zu verpachten; 
Gutes Pflanzland in guter Lage in jeder Grösse 

und unter günstigen Bedingungen. Näheres in 
der Expedition d. Bit. 

Drucker. 
Gesucht wird ein tüchtiger Drucker für eine 

neue Druckerei in dieser Stadt. Gefl. Offerten 
lunter E. V. — Caixa do Correio 143. 



EYan^eliiioher <KiNti««dijejasi 
wird ftn folgenden Orten stattfijiden ; 

5. Augujst: in RibeirSo, mit Confirmation 
und Abendmahl, im Hause desi 
Hrn. H. Fahl. ; 

15. ,, Fazenda S. Pedro bei S. Barbara.' 
Pastor J. J. Zink. 

Ad die Deutsche Kolonie! 

Die Direktion der Sociedade Promotora de 
Immigraçao bat in ihrer Sitzung vom 19. d. M. 
beschlossen, die Einwanderung von Deutschen 
nach der Provinz S. Paulo in grossem Massstabe 
zu veranlassen, und da jetzt die Hindernisse und 
Schwierigkeitan in (Betreff des Ttransports ibesei- 
tigt sind, ladet die Gesellschaft alle in dieser 
Provinz lebenden Deutschen, welche ihre Ver- 
wandten und Freunde kommen zu lassen wün- 
schen, ein, an Diese gerichtete Briefe in unser 
Bureau einzusenden, damit dieselben an die be- 
treffenden Agenten befördert werden. Es ist 
einerlei, ob die Einwanderer für Ackerbau oder 
Handwerk, .für Fabriken ofler häusliche Dienste 
kommen, gleichviel, ob sie verheirathet oder 
ledig sind. Die Einwanderer sind vollständig 
frei in der Wahl ihrer Beschäftigung und des 
Aufeqtha.ltsortes upd haben keinerlei 'Verpflich- 
tungen für die empfangene freie Reise. 

Rua do Carmo Nr. 1. Bureau der Sociedade 
Promotora de Immigraçâo in São Paulo. 

20. Juli 1888. 
Der Sekretär 

Fra,ncis$o Jo$é da Silveira Lobo. 

Deutscher Männergesan^verein L Y R Â. 
Sonnabend den 4. August, Abends 8*/t Uhr, 

Ordentliche vierteljährliehe Generalversammlung. 
Tagesordnung: 

1) Verlesung des Protokolls der letzten Ge- 
neralversammlung. 

2] Kassenbericht. 
9) Etwaige Anträge der Herren Mitglieder und 

des Vorstandes. 
I. A. : 

H. Hafenreffer, I. Schriftführer. 

Verein «Zum Guten Abend». 
Sonnabend den 4. August 

iääs 
im Saale des Porlugies. Turnvereins, Rua do Imperador 

I. A.: Carl Herbst, Schriftführer. 

Deutscher nänuergesangverein LTRÂ. 

Sonnabend den U- August 1888 findet 

§ ä ä S 
statt. Anfang S'/i Uhr. 

I. A. : 
H. Hafenrefftr, I. Schriftführer. 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst 
seinen werthen Landsleuten in São Paulo und 
in der Umgegend sein 

Korbmöbel- und Korbwaaren- 

Gescháft 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Sollte 
etwas Gewünschtes nicht vorhanden sein, so wirii 
selbiges sofort sauber und gut angefertigt. 

Jede Bestellung, sowie Reparaturen werden 
prompt und billig ausgeführt. 

Hochachungsvoll 
Julius Glaser, Rna S. Iphigenia 4. 

CO 

(j6SUCllt * Mädchen zum Ser- viren und ein Zimmermädchen. 
Rua da Consolação 31. 

Ein tüchtiger Bauscblosser 

findet Arbeit bei 
Eugen Kern, Rua dos Gusmões N. 23. 

Bekanntmachung. 
Hierdurch theile ich dem geehrten Publikum 

mit, dass ich die Bäckerei des verstorbenen Herrn 
Bernardo Dickmann käuflich übernommen habe 
und bitte dasselbe, mich auch ferner mit seinem 
Vertrauen beehren zu wollen, welches ich durch 
gute und reelle Bedienung zu würdigen ver- 
stehen werde. 

Ausserdem ersuche ich die Gläubiger des Herrn 
.Dickmann, innerhalb 30 Tagen "ihre Forderun- 
gen einzureichen, da ich für die Passiva nicht 
haftbar bin. 

Heinr. K.opsohik(z, 
Rua D. Maria Domitilia 56 (Braz). 

Zu vemiotheD: 

Ladeira de 5, Francisco N. 7. 

Herr Heinrich Hinz, 
Angestellter an einer Eisenbahn oder Fabrik, 
wird von seinem Stiefbruder Friedrich Wilhelm 
Ludwig Glaeschen in Juiz de Fóra, Colonie Dom 
Pedro IL, Familienveijhältnisse halber gesucht. 

Deutsche Bierstube 

RUA SÀO JOSÉ 57 

hält sich allen Deutschen bestens empfohlen. 

COKE. 
Die GaS'Compagnie bringt hiermit zur öffent- 

lichen Kenntniss, dass vom 1. August ab der 
Preis für kleingebrochenen Coke 800 Reis pro 
Hectoliter beträgt. 
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Ein guter 

#(enarkiter und |äther 
sucht Stelle. Näheres in der Expedition d. B. 

Einem geehrten reisenden 'Publikum, sowie 
seinen Freunden und Bekannten in hiesiger Stadt 
und auswärts, erlaubt sich Unterzeichneter seine 

Restauration 

„Zum Goldenen Lower 

7 Jtta Ú0 Íínutti]|h0 7 
hiermit in freundliche Erinnerung zu bringen. 
Die Küche ist bereits als eine vorzügliche hin- 
reichend bekannt, betreffs der Getränke führe 
ich nur die besten und beliebtesten Marken. 

Pensionisten finden stets zu den günstigsten 
Bedingungen Aufnahme. 

Hoch.=h.u„^.von mionBjQi,^ 

Dr. MATHIAS LEX 
pract. Arzt, 

Spezialist für Kinderkrankheiten, syphilitische 
Krankheiten, hiesige Fieber etc. 
mit SOjähriger Praxis 

hat seine Wohnung und Gonsultorium nach 
Rua Duque de Caxias 1.S verlegt und 
ist jeden Tag von Vorm. 9—10 und Nachm. 
V. 4—5 Uhr zu sprechen. — Telephon N. 327. 

C. Garris de ferro S. Paulo á Santo Amaro 

Sonntags-Fahr p !> n. 
Nach Santo Amaro: 7, 11, 2 und 4 Uhr. 
Von Santo Amaro: 8.40, 12.40, 3.20 u. 5.20 Uhr. 

Aufenthalt in S. Amaro 33, 33 und 13 Mi- 
nuten respektive. 

Nach Villa lUarianna : 7, 8, 9, 9.40, 10, 11, 
12, 1, 2, 2.20, 3 Uhr, dann alle SO Mi- 
nuten bis 6 Uhr, nachher 6.40, 7, 8, 9 
und 10 Uhr. 

Von Villa Mariaiina : 6.20, 6.40, 7.40, 8.40, 9.20, 
9.40, 10.40, 11.40, 12.40, 1.40, 2, 2.40, 
dann alle 20 Minuten bis 5.40, nachher 6.20, 
6.40, 7.40, 8.40 und 9.40. 

Nach dem Sclilaciithause : 10, 11, 12, 1, 2 
und 3 Uhr, jedesmal mit 8 Minuten Auf- 
enthalt daselbst. 

Jeden Sonntag und Festtag; 

Ein tüchtiger 

Metzgergehalfe 
wird bei gutem Lohn nach Juiz de Fóra gesucht. 
Reisespesen werden eventuell ersetzt. Näheres I 
in der Expedition d. Bit. 

EIKIIL LEMÇKÊ 
Rua 25 de Março 65 — 5Í0 PAULO 

Casa de Coinmissifes 
empfängt Kaffee und andere Produkte aus dem 
Innern der Provinz. 

Preise: S. Amaro, Retourhillet 1$500, Villa 
Marianna 200 Rs , Schlachthaus 300 Rs. 

Der Direktor-Superintendent : 
A. Kuhlmann. 

Augenarzt. 
Der Spezialist 

©r. IP i [j^ IM Ã 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Run da luiperatri;ii — 55 
und wohnt: 

Rua Aurora Vtt 
Telephon 42. 

Öesuoht: Ein ordentliches Mädchen für häus- 
liche Arbeiten, und ein Junge von 11—13 Jah- 

ren für kleine Gänge zu besorgen. 
Rua Raphael Tobias N. 38. 

Unterzeichneter erlaubt sich ganz ergebenst, seinen werthen Landsleuten von S. Paulo und 
der Provinz sein direkt aus Deutschland angekommene.?, ganz vorzügliches Sortiment von hoch- 
feinen und ordinären, aus den neuesten Mustern bestehenden 

Phantasiemöbeln und Gaianteriewaareu 

dringend zu empfehlen, als da sind ; 

Deutsche Familien auf einer fruchtbaren 
Fazenda in hiesiger 

Provinz gesucht. Es existirt bereits dort eine 
deutsche Kolonie. Für Informationen 

Ru» 8h Bento 45. 

Flu ^^chtiges Hausmädchen mit guter Empfeh- 
luDg' findet Anstellung. 

Rua Conselheiro Crispiniano 27. 

(Salontisclie 
Soixaclitisoiie 
>lusik-£3tagèren 
Xiesetisolie 
Scliinn.stâ.n.<ler* mit 

Uutli a 1 te x" 
^àlLtlsclie 
X^cletlsclie 

au clx 11 s oll e 
IBluxxienstctxidex' 
H a n d t u c Ix s t à xi d e r 

do, mit Oonsoleii 
Aquarininstândex* 

IF'ixss'b àiilce 
Búolxertoretter 
Coxxsolen 
EoX'bretter 
Tla. e r 33a. o m e te r 
KLarten- und 
Servlottenpresseix fUr 

Stickereien 
Soixreilt>zou.ge 

mit K.aisert>iisteii 
und Tlxermonaetei:* 

do, mit XJixrlialter 
Oardero"beniialter i. Stickereien 

Von jedem angeführten Gegenstand Sortiment. 
Ferner bringe mein 

Korbwaaren- & Korbmöbel-Lager 
inßergebene Erinnerung. 

Hochachtungsvoll 

Servir"brotter 
Brief Ibesoli-werer 
IS^a c Utlanap e n 
3 ou.x*iial-lVf appon 

do» istàndex* 
Toiletten 
ü. i n d e r ~3VI Ô 1 e m e n t ar 

zum Zusammenklappen 
Itaiser-AViliieiiTi-Bílsteix 
HLaiser-lFriediricliL-B Asten 
Bisten aus der Mythologie 
Z a Ii n s t o o Ii e ir-B e Ii â.11 e i* 

U. 8. W. — U» S. W. 

I Ein tüchtiger 

! Bäcker 
I wird gesucht von H. Meyer, Villa Mathias-Santos. 
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i I Ran SSo José S3 | 
3 Sprechstunden von 11—1 Uhr. J 

II Allgem. Klinik. Spec. : Hautkrankheiten. | 
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i Túchtig^e Landarbeiter 
1 werden gesucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 

irPQllpllt* Dienstmädchen. I JCoLlUIll, Florencio d'Abreu 94. 

iZu vermiethen: ^ 
Hua Forinosa N. 6, 

sowie indermagen, Mifgen & 
ilm für leichtere Arbeit wird gesucht. Rua Episcopal 9. 

GUILH. WITTE, io ©Eö^T® m, u 

Die rühmlichst bekannte Nähmaschine 

lA ÍN1 
iLÄffliSäiiiiiiaÄ ii 

def SffldlS MUmCTBIN« COMPA»! von Iew-Y»rk 

ist die 

Königin 

aller 

Nähmaschinen 

sie hat 

nicht 

ihres 

gleichen 

Ein tüchtiger 

Klempnergeliülfe 
wird bei gutem Lohn gesucht von Ant. Columbus, 
Rua Raphael Tobias 33. 

KAlSElLTcTDEÜTSCHrPÕST 
Der Postdampfer 

CORRIENTES 
Kapitän Poschmann 

geht am 10. Aug. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAHRIJR». 

Der Postdampfer 

Uruguay 
Kapitän Mahlmann 

geht am 17. Aug. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A H e II R O. 

Der Postdarapfer 

Ihre g|r o s|s en Vorzüge sind: 
Der Arm ist bedeutend höher. Die Lançadeira nimmt eine Rolle Garn auf. 
Die Nadel ist äusserst leicht zu setzen. 

Macht SItiche in der llinute. 
Sehr leicht in Arbeit und geräuschlos, ohne gleichen. 
Näharbeiten vorzüglich in feinen sowie groben Stoffen, desgl. in Leder. 
Nadeln werden keine mehr zerbrochen, zerschneidet nicht den Stoff. 
Der Mechanismus ist der anerkannt beste und nach jahrelangem Gebrauch stets 

wie neu und immer perfekt. 
Oarantie G Jahre. 

In wöchentlichen Abzahlungen ist die echte Sing^er Nähmaschine jeder Person zugäng- 
lich, oder gegen Baar mit einem Abzug. Instruktionen auf Verlangen sofort oder zu jeder Zeit. 

Ferner haben wir vorräthig: Zwirn Und Seide, bester Qualltát, zu sehr Innigen Preisen, 
Nadeln, Oel in Lallen und Flaschen, Maschinenstücke etc. etc. 

Deposito der einzig echten X ÜNT ^jr l-"' Jt<. ü h m a s c h i n e n ist in der 

RUA DA IMPERATRIZ N. 34 B - 
General-Direktion von Südamerika ist; Rua dos Ourives IV. 53 

8. PAULO. 
RIO DE JANEIRO. 

- Kapitän Boré 
geht am 24. Aug. über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach H A Hl R II R G. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. VVeitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos: EDWARD JOHNSTON & C. 
Kua de Santo Antonio 42. 

In SSo Paulo; FR, KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

BALTIMORE 
geht am 10. August nach : 
Rio de Janeiro, 

Baliia, 
Lissabon, 

Antwerpen und 
Bremen 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Pa.ssagen etc. wende man sieh an die 

Rua de José Ricardo 2. 
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